
Das Glück eingekehrt 
Wie John Nitsch END feineGattin bei 

guter Laune erhält. — Das jugend 
liche Aussehen. —- Die verlorene 
Wette. —- qu Nitsch als Schul- 
miivchen verkleidet. 

Mifiir Editeu 
Hipp, hipp, hart-äh! Juki Königin, 

wollt Ich sage, Jlkifter (5-di1er, des 
Lebe is doch schö! ! 

Nämlich Jct un die Alxi lese Zeyti 
wie zwei Tortelujuvdfe Es ig- vei der · 
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tief-Kein Ich her-. 
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die Atti its-. Art 
tem Hjumer He 
halte oder, wann 

sie schiecht nffzxe 
legt ig, sie me 
der gut fühle H 
mache. Un Hexer 
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— des lS dle 
Bittti dervo -"-«-- 

ganz ntiiausii 
Expenies. Ich 
brauch der Atti 
tei Deimonds »He 
taafe un tein 
neue Hut ze ver 

spreche, irwwet 
haupt nichts ze 
thun. was Geld — 

wicht. un Jsch tann doch immer en 
Stireil uss ihre Züge saubern un sie 
for de gan e Tag in de beste Hiumer 
bringe. Laie atte große Erfindunge, 
Distoberies un Jnoentfchens verdaut 
Ich aach Mei neu entdeckte Distoverie 
einem Aetzibent Und dieses Netzt- 
dent bot die Form un Gestalt vun 

Unser-n Butscher. Der Butscber is 
nämlich jetz der Atti ihr Fävorit Er 
hot nämlich neulich, wie die Atti Mir 
seitdem schun ungefähr fuizich Mal 
erzählt bot. zu der Vllti was vun ihrer 
Fräulein Schwester gesagt un es hot 
sich dann eraug gettellt, daß der 
Mann Unser Tochter for der Atti ihr 
Schwester aeltatte bot. Des heißt, 
Ich glaaW nit, Mister Editen Ich 
Stank-, et bot es blos gesagt, unt die 
Ulti zu ptiese ttn da dermit hot er 
aach de größte Suctzeß geban, dann 
die Atti taaft nor noch erltufwli vun 
ihm un bezahlt einigen Preis-, wo er 

verlangt un is mit Einigein zefriede, 
«wo er schickt. 

Welt, Mifier thiter, da dervo ben 
Jch Mein Hint genonnne un ben rti 

totvt, ze profite verbei. 
Geftern sein ich nit zum Zopper 

heixnaetitnme un wie Ich feinelli ar- 
rinttne bin, ba war vie Lllti fchun 
reabn mit erer fufzig Horiepauep 
GardinenprebigL Ich sein awwer mit 
der its-schuldigste un bergniigtelte 
Miene vun der Welt an der Atti ibr 
Bett tfzetrete un hen aesaat: »Jlt,i 
—-— JH tann nit perfor, baß es e Btßle 
spät geworn is, atotver mer batvwe e 

Weit aus-trinke müsse, wo Jcb an Dich 
gewonnen ben." 

Die Atti hot of course wisse wolle, 
wag das for e Wett war un Jch ben 
ihr vetzählt, ver Dörre Quetsche Han- 
nes. wo die Atti neulich in ber Apperä 
gesebe bot, hätt gesagt, er hätt gar nit 
gewilßt, daß Jch lchun zum zweite 
mal verheirath&#39; wär. ch den gesagt, 
des wär aach nit so. a hätt der 
Quetsche-Hannes gesagt, Mei große 
Tochter konnte doch nit vun der Atti 
sei un feinelli hätten die Kerl die Weit 
gemacht, baß Jch nit pruve könnt, baß 
die Atti über verzig ohr alt wär. 

Merthätte die Weit eintweite ausges- 
L-.-..- « --—x- 0—- »——— CL- 

sklsucc, UII U( llcjsäc Cukh IUUUII FIW 
der Alti ihr’n Taufschein bringe un 

die Annere, wo die Wett eigeganqe 
tviikn, bezahle. 

Da dervo bot aiowek vie Atti nix 
wisse wolle. Sie hot gesagt, Ich sollt 
Mich doch nit schmal eige un sollt die 
Wett be ah1e, dann fee wüßt merklich 
nit, wo site de Tauffchei hätt und wann 
die Herrn —- fdes is des erfte Mal, 
daß die Alti Mei Ftends nit «Sauf- 
brüder«. sonnetn »Herkn« getallt hot) 
—- es nit uffs Wort glaube wollte, 
da sie iibek verzig wör, na, da sollt 

halt die Bett verlorn gen-we Mit 
eme glückliche Schmeil uff iht’m 
satlii is dann die Atti ecgefchlafr. 
Pan eret Garbinenvredigt war of 
course kei Reh mehr un wie Jch heint 
Motche fort bin. hot sie gesagt, Jch 
fest en schöne Gruß ausrichte on de 
Mister Dörre Quetscheshannes un die 
atmet-e herein Ei is e wahrer Staat, 
Mistec Editer, wie fein Mei Stiem 
borst. Jch geb Ihne de Abmess, es 
each He probiert. 

Mit diesem Wunsche fein Ich einst- 
peiie so lang 

Mit Rissde 
Youkg 

Johu Nitsch. Esa. 
Mistek EditM « ch glaub-, ch muß 

des Stiem doch u fgewwe· ie Jch 
Seine vmn Irühfchoppe beim getimme 
bin, da bot die Alti die Dreßmätetin 
tm sie Misinetin bei sich qehott un 

bot Dressej geotdett un hüt ausge- 
pickt —- lauter Sache, wo for e jun- 
ges Möbche passend wät’n. Des ju- 
gesdüche Aufsehe is ihr in de Kopp 
W me wann die Such so weiter 
IV. da ersåeint die Atti eines Tages 
III Schulmsdche maikirt Im besichte 
Sc- uff set offetundige Geiz D. Eis-. 
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I Der treffen-. us siedet 
»Mit-so 

Jn der Halbrnonatsschrist »Die 
Kultur« Herausgeber Dr. S. Sim- 
choin Verlag bon Schasstein F- Co. 
in Köln) lesen wir: »Man nimmt ge- 
wöhnlich an, dnsz es sich bei dem Worte 
»Sport« nrn eine englische Bezeichnung 
handelt. Jn der That aber ist »Sport« 
urspriingllich ein sranziisisches Wort, 
das über den Kanal gewandert ist, um 
dann mi tetwas oeränderter Physiog- 
nomie wieder aus den Kontinent zu- 
rückzukehren Jusserand, der gegen- 
wärtige Vertreter Frankreichs bei den 

Vereinigten Staaten, bat ein febr un- 

terhaltendes und lehrreiches Buch über 
Sport und Uebungsspiele im alten 
Frantreich geschrieben ("»Les sports et 
les jeur d&#39;exercire dans l’anciennr 
France«), in dem er den Nachweis 
siibrt, das-, sowohl das Wort wie die 
Sache den Engländern aus Frankreich 
gekommen ist« Man bat im älteren 
Farnzösisch das Wort »desport«, »des- 
poter«, im Sinne von Erholung 
Man sagte schon im 1.&#39;—Z. Jahrhundert: 

Pour deduire, pour verspotten 
Et pour son corps reconsorter. 
lSich zu erbeitern, sich zu erboten«l 

und den Körper wieder zu stärtent Die 
Engländer übernabmen das Wort zu- 
nächst unverändert Ihr großer Dich-«- 
ter Chancer spricht schon im l4. Jahr-—- 
bundert von einem jungen Manne, der 
aus die.Wiesen spielen ging zu seinem 
.,desport", zu seiner Erholung. Jm 
16. Jahrhundert wandte dann Rabe- 
lais das alte Wort im gleichen Sinne 
an: »Sie desportaient es prez et fou- 
aient n la balle«, »sie vergnügten sich 
aus den Wiesen und spielten Ball«. 
Herr Jusserand entwirst mit tiefer- 
Gelehrsamleit und großer Lebendigkeit F 
ein Bild von dem Sport im alten; 
Frankreich Wir sehen den Dichter s Ronsard, das Haupt der ,,franziisischen ! 
Plejade", schon irn M. Jahrhunderts 
»foot-ball« spielen, seine Zeitgenossen ; 
sich den heilsamen Uebunaen des Golf ( 
und des Erictet hingeben, lanae be- 
vor diefe Spiele mit britifcber Etiiette 
wieder erschienen. Und es handelt sich 
da nicht etwa um bloße Konjekturen 
die aus geschickt zusammengestellten 
Texten gezogen werden Die alten 
Bilder, die Miniaturen der Hand- 
fchriften, die Kupferftiche zeigen uns 
leibhaftig mit welcher Meisterfchaft 
man in Alt- Frankreich jede Art deH 
cports ausübte. Und wie sehr man 
den erzieherischen Werth dieser Uebun- 
aen zu schätzen wußte, das geht aus 
dem prägnanten Refurne des damali- 
gen Erziehungswefens hervor, das 
man in einem Vers des trefflichen 
Schriftstellers und Staatsmannes 
Aqrippa d·Aubigne (geft. 1630) findet: 
«L·eäprit savait tout art, le corps tou 
exercice«. Es ift von Werth auch auf 
diefern Gebiete zu tonftatiren, daß 
zwischen den Kulturvöltern im Großen 
wie im Kleinen ein heftänsdiges wech 
selfeitiges Gehen und Nehmen statt-i 
findet « 

NW 

Das Gefäss-es als sind-us 
Eine fpatzige Gefängnißgefchichte — 

« 

so wird aus der Schweiz geschrieben-— 
ereignete sich im Kanton Freiburg. 
Dort wird von allen einigermaßen 
zahlungsfähigen Gefangenen die 
Summe von zwei Franken täglich er 

hoben als Aequidalent für die Auf- 
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wendung an Koft und Logi5, welcheJ 
bei ihrem unfreiwilligen Aufenthalt im 
Gefängniß die iantonale Regierung 
macht. So war auch vor nun genau 
zehn Jahren ein wohlbahender Mann 

u einer Gefänsnißftrafe von acht Jahren verurthl worden« und man 

erhob bei feinem Strafantritt von ihm 
die Summe von 5840 Franken, um 
im voraus fiir feinen achtjiihrigen 
Aufenthalt hinter den schwedifchen 
Gardinen gedeckt zu fein. Dem Misse- 
fhskof »Im-m oä Ahor- boi bis-f Ein- 

lteferung in’"g Gefängniß zu entwi- 
schen, und nun, nach zehn Jahren, ist 
die Strafe verfährt, sodaß der Flücht- 
ling ungehindert und ungefährdet nach 
feinem heimathdort zurücktehten 
konnte. Hiermit begnüate er sich je- 
doch nicht, sondern er verklagte den 
Justizfistus aus herauszoblung jener 
5840 Franken, w eil er nicht in die 
Lage gekommen sei, von Kost und Lo- 
gis Gebrauch zu machen, fiir die er 

jene Summe bezahlt habe. Und wirt- 
licti gab ihm auch der oberste Gerichts- 
hof in Lausanne Recht, indem das Ur- 
theil ausführte. dafz jene zwei Farnlen 
täglich thatfächlich nur ein Entgelt für 
thatsächlich gemachte Aufwendungen 
bilden sollen: das aber die Gefängniß- 
verwaltung des Kante-ne Freiburg 
nicht nachweisen könne, für den Klä- 
ger derartige Aufwendungen gemacht 
zu haben. So erhält denn jener 
»Gentleman« das vor zehn Jahren be- 
zahlte Geld zurück, und sein einziger 
Schmerz besteht darin, daß ihn das 
Gericht mit seinen Ansprüchen, auch 
noch die Zinsen dazu zu erhalten, ab- 
gewiesen hat. 

ROH- 

cfatteietisttfj. 
« eh erinnere mit einer charakteri- 

stis Bemerkung, die Generalsrant 
einmal bei einein Diner zu rnir 
machte.« 

.Lann mit leicht denlen, was et 

—. 

legte-« 
»Ur-alk« 

M;.;«hehalten Sie das Kleingeld für 

W s It. 

Z« MEPHI- HEXE-»Akk- «: « s e t 
ein Umaefstäft « 

.: tätIns-! säh-s bezieh- Siede- 

Unter der weißen Flagge. 
Eine Erinnerung aus dem Poeten- 

tampi von Ir. o. W. 

Es war Mitte Juli 1900, als der 
General Botha des Nachts gegen zwei 
tlht den Befehl zum Abteiten an fein 
aus 600 Reiter-n besteht-Wes stominansj 
da gab. Der Zielpunkt unser-IS Mut-; 
iches war ein vom Feinde desetiter,1 
etwa drei Stunden entfernt-en in fü-· 
lichek Richtung gelegenek Hshenriiccsen l Mit Sonnenaufgang erreichten wies 
die Stellung des Feindes. Die Pieide 
wurden Furtickgelassem und mit »Ka- 

jrabiner fertig!« begann daMonkch 
rio die-holden zu erttertern. Kein Laut, 
kein Wachtseuer tvat zu hören oder zu 
sehen. Das Deutsche Kommando war 
a« dem reckten Flügel. Wir hatten 
kaum noch 30 Schritt bis »zum höch- 
iien Punkt, ais auf uns geieuen wur- 
de. Soiort gingen wir, ohne einen 
Schuß zu ieuern, im Sturm vor. Die 
Feinde hielten zuerst Staud, erlahm- 
ten jedoch sehr schnell und eilten zu 
ten aui der anderen Seite des Höher-- 
riictens stehenden Pferkm Oben in 
ter Stellung angekommen. nahmen 
rie Deutschen den itisehenden Feind 
unter ein wohlaezieltes Feuer; binnen 
zehn Minuten war die-fes kleine Vor-» 
postengeiecht skeendeL Das Resultat 
waren 17 Todte beim Feinde und 20 
Gefangene. Wir hatten It Verwun- 
sete. Unter den Gefangenen befand 
sich ein englischer MiiitäriArzt mit 
kein Rothen Kreuz am linien Arm- 
Dieier Mann hatte, trotzdem ihm an- 
Iere Pflichten odlaqen die Waffe zur 
Hand genommen und auf die stür- 
menden Deutschen geschossen 

Er hatte einen Schuß durch den 
zechtens Ottericventelf tonnte daher 
IILOX TUTTI-»Unle lkchl lallt Aug Mc 

Korobiner mit abgeschlossen-r Hülfe 
l;n Lauf. Nuchrem fiir die Verwirrt- 
teten uno Gefangenen die nöthigen 
Anstalten getroffen waren, richtete sich 
das Kommundo in per Stellung ein. 

Es ioar am Nachmittage diesen-ne 
schien lcell um brannze in den Stei- 
ten-. Plötzlich erschien in unserer 
From, einer weithin übersichtlichen 
Ebene, ein-e weiße Flagge. Ia oie 
anderen Konrmandos Ihinter une der 
Ruhe pflegten und das deugfcke Kom- 
tnanoo vie Vorpoften zu stellen hatt-» 
fo ließ ich sofort mein Pferd ijtreln 
und ritt qui Befehl vorn Genera! der 
treißen Flagg« .- entgegen Auf Zehn 

ritt war ich an oiefe heranqerixten 
Mir gegenüber hielt ein englischer 
Arzt mit einem Sergeanten Djefer 
Herr hatte einen Brief an den General 
Bothm in welchem vom feindlichen 
General die sofortige Auslieferung 
des englischen Arztes verlangt wurde. 
Der Offizier theilte mir mit, er hätte 
Befehl, auf oie Antwort des Generals 
Bottic- zu warten. 

Do der General eoentuell weiter 
lssnter der Front fein lonnre, auf eine 
Antwort zu warten alfo zu lange ge- 
dauert hätte und außerdem der getan- 
gere feindliche Arzt· otbgleich er mit 
dem Genfer Kreuz gekennzeichnet war, 
die Waffe gegen die Bitten getragen 
hatte, fo verweigerte ich vie Ausliefe- 
rung, erklärte aber oern Offizier. ich 
instit-de den Brief, den ich bereits in 
meinen hänvens hatte. dem General 
zufenden Was das- Warten der wei- 
ken Flagge auf eine Antwort anbe- 

t:ifft, fo theilte ich dem Offizier mit, 
umgebend zu feinem Korn-non o zu- 
rJckzulehrerr Da vie-sent nicht sofort 
Folge geleistet wurde, sündigte ich dein 

Offizieh auf meine Uhr fchauend, an, 
— t: —-- --I-- M--.. A-- s-. :- 

sub bis-) tun Utah-n quu »aus-un ius- 

einen Geiangenen behandein würde. 

Jsch ritt ebenfalls zu dem Rommanoo 
zurück und gab den Brief einem Mel- 
cereiier mit den nöthigen Befehl-in 

Nach zwei Stunden kehrte der Rei- 
iermii einem Brief von Genera: BL- 
iha zurück und überdrachxe mir Den 

Befehl, dieer Brief sofort beim fes-id- 
iichen General abzuliefern 

Binners zehn Minuten ritt ich mi: 
einer weißen Flagge, Die von meinem 
Begleiter getragen wurde, in bei Rich- 
ihng auf vie feindliche Siellung ask-. 

»Die Entfernung der beiderseitige-i 
Von-often war eine seh-r geringe --—- 

vxelleichi zwei englisch: Mei len. Nach 
keinem Riti von 20 Mmuien langsa- 
imen Raitens fah ich endlich I :e fe: nd- 
»1«.chen Posten. Da der Wind mir ent- 

igegeniam die Flaage alfo vom Fe nde 
aus fchiecht zu isehen fein mochte so 
ließ ich halten und sen Mann mit Der 

Flagge hin und her schwenken. Den 
Feind beobachtete ich wöhrendeessen 
mit dem the Ich cvar verstanden, 
denn ich fah einen Mann mir einem 
weißen Tuch, das an einen Stock ge- 
bunden war, ebenfalls fchmnte.i. Jeßit 
riiien wir weiter. Beim ersten-— Besten 
angekommen, wurden- mir vie Fragen 
vors-legi, wer ich fei uns was ich 
wolle. Auf mein Verlangen ich woll- 
te vor Den tammanoirensden Genera1’ 
geführt werden, da ich ihm einenBriefi 
vom General Botha zu iibergebenI 
habe, hieß man mich vom Pferde bei-; 
en. Nachdem ich mir auf das Ver-: 

des kommanpitendetrdffiziektl 
die Augen verbunden uns mich wiederj 
in des Sattel begehen hatte wurde ichj 
unser Rhea-is eines Offizieri zumj 
General weiter Nach zwanzig Mi-« 
unten t 
Dante jeßt ne dem Suec-L M Hieß 
ab nnd Inei- in ein Its-sit 

Rassen ich aufgefskaeri war, die 

ssisde von den Linsen zu nehmen, et- 
Tuchte mich der vor mir stehende Bene- 
»ral, Plad zu nehmen. Jch übergab 
tin-n dem seindlichens General densries 
des Generals Bett-m In demselbeni 
befanden sich die Bedinge-eigen wegen« 
Auswechsclung von Gefangenen und 
das namenttiche Verzeichnis von den 
knallen-en und gefangenen Feinde Der General verlangte aber, bevor- 
ioir uns üer Ausivechselung ver Ge- 
fangenen einigem tonntein die besin- 
gungslcsse Auslieferung des seindischen 
Arztes. Ich hatte hierüber teinen Be- 
seht, konnte daher auch Jus oas Ver- 
iangen des Feindes nicht ein-geben. 
Infolgedessen zerschlugen sich die Ver- 
lanolungem Den feindlichen Gene- 
ral salutieeno, erbat Ich Geleit bis zu 
ten Vorposten, welches mir in Person 
eine-:- Kapitäns gestellt wurde. Jch 
rekoano meine Augen abermals. stieg 
zu Pferde und ritt an der Sekte des 
feindlich-en Osfiziers zur Bart-often- 
trmpagnir. 

Aus diesem Wege nun sind Die un- 

pelzeuetlichsten Fragen, die jemals an 

mich gestellt wurden, mir vorgelegt 
worden. ch englische Ossizier ver- 

langte von mir zu wissen, welcher 
Theil cer Beseteitstellung es sei, von 
der ich gekommen sei. Jsch war sprach- 

’ch glaubte nicht richtig verstan- Xhadetu und oai um Wiederho- 
lung der Frage. Ohne auch nur einen 
Moment zu stnyem wurde Die Fuge 
nieder-both Da ich nun- die Ueber- 
settguna dotie, mich nicht gekirrt zu 
t,.«b-en, stellte ich ose Frage: »Wie alt 
sind Sie mein Herr?« an cen intelli- 
genten Osfizier. Jch bekam keine 
Antwort Es trat eine sehr reinliche 
Pause ein, welche ich, um nicht siir zu 
links-feist »Ob«-Hin in nuan dann-O 

unterbrach, indem ich dem Offizier 
rieth, sich doch persönlich von der Lage 
der Boerenstellung zu überzeugen. 
Nach einigen Minuten hatten wir die 
Vorpofien erreicht, wo mein Bealeiter 
mit der weißen Flaaqe sehnsüchtig auf 
mich wartete. Dieser arme Teufel 
hatte sich bei dem Feinde infolxie der 
llntenntnift der Sprache sehr unbe- 
banlich gefühlt. 

Soeben hatte ich die Binde von den 
Augen entfernt und mein Begleiter 
fein Pferd bestiegen, als ein anderer 
stizier an mich die Frage richtete: 
»Was würden Sie sagen, wenn wir 
Sie &#39;1·etzt gefangen nehmen würden?« 
Ich konnte nnr aus vollem halse 
lachen. Nachdem ich mich von dieser 
abermals höchst intelligenten Frage 
erholt hatte, antwortete ich demsOffis 
zier salutirendt »Es würde eine aroße 
Heldenthat fein, wenn eine bewaffnete 
Macht von mehreren hundert einen 
feindlichen Offiziee. ver unter dem 
Schutze der weißen Flagge zu ihnen 
getonnnen ist, gefangen nehmen 
würde« 

Hierauf winkte ich meinem Beglei- 
ter und wir ritten ab. Nur einen Ge- 
danken hatte ich« die arme englische 
Armee! 
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Die senutkette det- Zaum-derw- 
seu. 

Als Die Prinzeffin Charlotte von 

Preußen, Schwener oses Kaiser Wil- 
helm l. und lspiitece Kaisean oon 
Ausland, in Begleitung des Peinzen 
Wilhelm zur Hochzeit nach Beten-barg 
reiste und auf der Durchreise in Rös- 
lin verweilte, wurde sie an dem Gol- 
lensberge bei Kiislin von einer Anzahl 
Bauernniädchen aus dem nicht weit 
von her Ostsee iiegenoen Bauern: unv 

««Firmeroorie thnuno oegmgn unne 

von ihnen, Anna Lassnhm hatte vie 

eigenartige Brsuttrocht oer Zorn-unve- 
rinnen angelegt, die sich besonders- 
tsurch einen lronsencirtigref mit Gold- 

flittern nno Blumen befetzxe Hande, 
»Weil« genannt, auszeichnen Nach- 
rern sie der Prinszessin ein plattbeut 
sei-es Gedicht vorzutragen- batte, doe— 
an eine ähnliche Begegmrna Jamnn- 
rer Möcchen mit der Königin Luiie 
erinnerte, nqlnn oIe Prinzessin ihre 
goldene Hals-steile ab und hina iie 
renr Mädchen um. 

Später entstand ein großer Zank im 
Dorfe, da die Lassahn oiefe Kette als 
persönliches Geschenk fiir sich in An- 
spruch nahen, während oie Anderen be- 
haupteten, die Kette gehöre allen 
Bräuten sammt-W gemeinsam da 
Anna sie nur als Vertreterin erhalten 
hol-e. Schließlich wurde oiie Entschei- 
dung der Großfiirith angerufen. 
Die-se schielte die Lossshn 50 Thaler 
zur Aussteuer uno bestimmt-, sah vie 
Kette von allen Zornqu Bräutsn 
zur Trauung qetragien werde. Sie 
wird in der kleinen Sakristei der ilei- 
nen Dorslirehe noch heuke aufbe«ri1hrt. 

- h-. 

sechsten-but 
Der Marschäll von Villars war sehr 

oft beten-klein Eines Tages, als- er 

eben wieoer einen Rausch hatte, ließ 
hn ver König von Sardinien rufen, 
um ihn nmh etwas zu fragen. sei 
vie Könige angekommen. toumelt er 
und fällt zu Boden. Dessenungeachtet ( 
behöli er seine Fassung und sagt: 
,,.Ero Miesiöt wollen es nicht übel 
deuten ,ioenn ich nrich fast zu naturl eh 
zu Dero Füßen werfe« 

G-—- 

eins-e ei- cu- 
Gatte lwslßend eines höuelichen 

Ist-Mes- .Du machst enuner Var 
der ist vielleicht ein Tcg vor- 

Wen dein Du feinen ge- läsXW gis-wohl mein Hochzeits- 

W 
Ae fortset- siWetsh 

Gegenwärtig nd ed gerade 100 
Jahre, daß Poe s die ersten Bürger- 
steige in der heutigen Gestalt bekam. 
Diese Thatsache ist um so ausfallen- 
der, als vorher schon in italienischen 
Städten die voinehmsten Strassen, 
wie z. B. der Kooso in Rom. mit einer 
erhöhten Fußgiingerbahn zu beiden 
Seiten versehen waren, wosiir die alt- 
römischcn Straßenbautem wie Via 
lepia nnd die Straßen Poinpeiis, 
das Vorbild boten. Die Poklfkt 
Straßen dagean hatten bis zu An- 
fang des 19. Jahrhunderts, wie auli 
heute allerdings noch viele ältere-Stras- 
ßen von Rom, nur in der Mitte eine 
vertieste Rinne, die meistens einen 
ansehnlichen Bach bildete, da alles 
felnnuyiae Wasser aus den Häusern in 
sie abflosz. Nach der Seite stiegen die 
Straßen etwas an, damit die Fuß- 
aiinger sich einigermaßen vorSchlamm 
und Fuhrwerten schützen tonnten. Der 
erste Bürgersteig wurde ans Veran- 
lassung des Seinepräsetten Frochot in 
der Rue Lasfitte in der Weise ange- 
legt, daß die Rinne in der Mitte des 
Fahrdannnesz dnrch zwei seitliche er- 

setzt und dieien entlang vor den Hän- 
sern ein Italisteinbelag angebracht 
wurde, der durch Prellsteine einen 
Schutz vor den Kartentädern erhielt. 
Einige Monate später erössnete der 
Stadtrath unter den Baubeslisfenen 
einen »Wettbewerb in Trottoirs«, der 
alsbald die Anlage hübscher Bürger- 
steiae vor den Neubauten der Cbausiee 
d’Antin, der Rue Richelieu und der 
Rne SaintsLazare zur Folge hatte. 
Und »ganz Paris-« begab lich, wie die 
UUkollllsMkcillkk Ucclcqlclh Uslllllll, 

»um auf den schönen Steinen einher 
zu geben« die selbst für Kutschen ver- 
boten waren«. 

-·----—. - —.-- 

Der älteste Stadeplase der Vett. 
Bei den Ausgrabungen im Palast 

des Minos zu Knossos aus Kreta ist 
im vorigen Jahr ein Kunstwerk ent- 
dectt worden, das in der merkwürdig- 
sten Weise über die Stadt Auskunft 
gibt, die der Herrscherpalast überrag- 
te. Jn dem Saale der oberen Ter- 
rasse des Palastes fand sich ein gro- 
ßes Mosaik aus kleinen Porzellan- 
platten von tadelloser Arbeit. Es 
stellt in mehreren tonzentrischen Krei- 
sen Szenen aus dem Leben dar, ganz 
in der Art, wie der Schild des Achilles 
bei Homer geschildert wird. Man sieht 
die Mauern und Häuser einer Stadt, 
Weinberge, Bäume, Krieger mit Bo- 
aen und Schwertern. Belagerte und 
Belagerer, allerlee Thiere· Das Merk- 
würdigste aber sind die häutet der 
Stadt selbst, von denen gegen vierzig 
zu ertennen sind. Man kann deutlich 
unterscheiden, welche häufe; aus 

Stein« welche aus Holz, weiche mit 

Stnavervutz erbaut sind So blickt 
man in eine ganze Straße des Minos- 
Stadt und staunt, wie modern die 
Architettur dieser Häuser mit ihren 
drei Stoatoerten und Fenstern mit» 
vier Scheiben ist. Selbst einen Ersay 
fiir Fensterscheiven rniissen die Rreter 
vor 4000 Jahren schon gehabt haben. 

( 
— - —- 

Itapoteon der Dritte tuetssrur. 
Die Königin hortenfe wohnte mit. 

ihrem Sohne, dem späteren Rassen 
Napoteon !li., eine Zeitlang tnAugss 
burg. Der Prinz besuchte das dor- 
tige Gymnasiurn St. Anna, das unter 
der Direktion von hosratb Wagner» 
stand, mit dessem Sohne Navoleon be- 
ronoers oerreunoer war. snis eines- 

Taaees die Mitschiiler Beider Zweisei 
auszutrei, ob auch diese im Ratt-falle 
entsprechend gestrast würden, waren 
die beiden Freunde zum Beweise rasch 
entschlossen: Sie tausten Ziindhiit 
chen und zerschlugen dieselben wäh- 
rend des Unterrichts. Navoleon und 
sein Freund Wagner wurden als die 
»Verbrecher« erkannt und zur Karzer- 
strase iiber Mittag bei Wasser und 
Brod verurtheilt. Die Königin, da 
von benachrichtigt. veriiigte in ihrer 
Entriistuna außerdem. daß der Misse- 
tböter nicht nur sein Mittagessen« 
sondern auch Wasser und Brod ent-: 
bebten sollte. Aber das war siir das 
weiche Herz der Hosraihsgattin denn 
doch zu hart. Sie sandte deni Gesan- 
aenen heimlich ein mächtiges Stiid 
Butterbeod .Frau Hosriitbin," sagte 
der Print später. seinen Dank abstat- 
tend, «nie hat mir Etwas so ge: 
schmeckt, als dieses Butterdrod im 
Katzen« 

— --—-·-ss--— —- 

Dte größte seeeeseiese. 
Jni Mittelländischen Meer gibt es, 

wie mit ziemlicher Sicherheit behaup- 
tet werden kann, keine größere Tiese 
als III-txt Meter. Jrn Atlantischen 
Ozean sintt der Boden nur selten nn- 
tee 6000 Meter. Die arößten bekann- 
ten Meereskiesen befinden sich im 
Stillen Ozean. Im Ganzen werden 
ietzt 4.«", bedeutende Sentunaen des 
Meeresbodens gezählt, die als »beson- 
dere Tiefen« aui den Karten verzeich- 
net toerden. Davon tonnnen 24 aus 
den Stille-n 15 auf den Atlantischen. 
3 ans den Jndischen Ozean nnd eine 
arti da- Siidliche Eissnreer. Die Lo- 
tunqen haben gelehrt, daß acht dieser 
Tiefen unter 7200 Meter hinabgehen 

ie tiesste fest betannte Stelle des 
eereebodens ist die Aldrich Tiefe, 

sstlich von den Kermadec - Inseln irn 
südlichen Pazistschen Ozean« non-Eist-v 
lich von Reuseeland, Init 9429 Me- 
tern. Sie liegt also nicht unerhebiich 
mehr unter als dee höchste Ber e 

Erde TM) Meter-) über dem « mes- 
s ieget Zwischen diesen beiden 

; untten beit« t der höher-unterschied 
demnach 18 Meter- 

M 
Im m sum-m- ue sent- 

Ums-eh 

I In m nunmer des Les-imp- 
Schwarmes im ohee 1899 nnd M 

den folgenden ahren aninupkend. 
hielt der Direktor der Wiener Univer- 
sität-Sternwarte hoftath PM- 

sEdmund Weiß, im Verein zur Ber- 
» breitung naturioissenichaftlickersiennts 
knisse einen Vortrag. worin er anti- 
k fiihrte, daß die Meteorwolle der Leo- 

niden, die auf ihrer bisherigen Bahn 
» 

den Bahnen Saturns und Jupiter-z 
» sehr nahe gekommen. dadurch obgelenit 

worden und in eine neue Bahn gern- 
then fei, auf der sie nicht mehr in die 
Nähe der Erde gelange. Professor 
Weiß sprach die Vermutbnng aug, 
dass das Schausipel des Leonidens 
Schwarnses von dem Menschenge- 
schlecht nie mehr gesehen werden dürfte, 
weil die Leoniden durch die Ablenlung 
von ihrer Bahn wahrscheinlich auch 
zerstört nnd in lleine Grupen aufge- 
löst wurden. 

—«-—--——— 

Vlnmenisrnthc 
Burgioächter tFremden die Burg 

einend-: » Jrnnier sah sie ja nicht ko aus! Hier in diesem Raume 
herrschte ehemals eitel Luft und Won- 
ne, die Ritter tranken nnd liirmien, 
die Dienerfchaft freute sich aufs 
Trinkgeld 

sie einseitig. 
Frau Nonsens-: »Er-den hat-e ich sites- 

izer Tochter gesagt, sie sollte sich lchii 
mer, am «Eonnr«.t.rg Klavier in spio- 
len.« 

Frau Pepqrem ,,B.&#39;oc- axn Sonn 
Lin-« 

Eben Inm- 
; Algm .Jhee Schwester ist ausge- 
Hunger-? Wollen Sie iln bitte sagen, 
jin-iß ich hier geivefen?« 
! Einifo »Das habe ich iin ja soeben 
«gefaz:t.&#39;« 

Schlimme« 
»Diese! Poliiilet scheint feinen 

Einfluß kaufen zu iassen.« 
»Sei-Immer ais das-. Er verlangt 

diej- bis viermal so viel, als fein Ein- 
Iluß wenn ist« 

siedet-ne Dienstmädchen. 
Wilhelknine: »Na, J-nfie, warum 

ziehn De denn ich-on wieder? War 
denn Deine Hetischafi nich int«" 

»Im war se schon, aber nich dumm 
jensiig!« 

Unetksiklitd 
Schauspiel-: idem plötzcckkein Livi- i 

an den Kopf fliegt während et an ei- 
nem Bauer-those voeöegeht):»1iann, 
der ist ja gar nicht faus« 

Stimme Eies-armen .Ja, warum soll ich denn 
genve bei Jhnen eine Ausnahme ins- 
cken?« 

Here: »Weil ich es bin.« 
Beamten »Na. das sann ja schlieski sz 

lich Jeder sagen.&#39;« 

Zu die-Mietsh- 
Fkiszuk izuin Kun·ven): »Ne, ne, 

mein thiife hat Sie schlecht stinkt 
ich muß die Frisut von Neuem ma- 

Knndet »Ich hab-e ietzt keine Zeii.« 
Friseuet: »Das geht mich nichxs an, 

Sie sehen ja aus wie ein Mit-F 

tek Lucien ist Schein-Malt 
Seht junger Mann: »Und dar-n 

gnädiges Fräulein, wollte ich noch et- 
was sagen, ich habe es oder vergessen.« 

Fräulein: »Sei-en Sie, warum ita- 

gen«Sie kein Schnupftuch Ebei sich!" 

Zieht nicht 
»Na. was rauchft denn Du da fiir’n 

Krams« 
»Kann einen Niem: die Sorke ist, 

glaub’ ich, nach irgend ejnem obfknren 
Schauspieler benannni." 

ein Wunder, daf- fxe nicht ziehi.« 

Ins see Roms-le. 
Wachtmeifter fzurn Nektar-m der 

immer wieder vom Pferde fälli): 
«Geigl sp· Sie KameeL glauben Sie 
denn, Sie sind ein Börfenpapier, oafz 
Sie fortwährend steigen und fallen !« 

J- Geists-. 
Professor: »Was geschieht mit Me- 

tallen, die längere Zeit an freier Lqu 
liegen ?« 

Karte-spat lich-KIND 
Professor fix-M ihn daranfheliui): 

»Sie or. .« 
Kandivait »Den- Professor. ich ver- 

biite mir ialle Anziiglichleäten!« 

sit Gericht 
i Richter-: »Was veranlaßt Sie, den 

iseuqen f-) furchåbar zu schlagen ?" 

! Angeklanier CDEretior eine- 
Schmieren .Er behauptete ich ver 

füge iiber feine bereute-den Krisis-H 
nnd t: lzade ich ihm dass (:i.s;-nklcesl 

, iesxeilien wollme 
Vereins-hie- Vers-dres. 

R chier: »Wie lasrtn Sie dass-. sich 
in dem Cofe den Hut des hetrn Pro 
fesiorfi zu nehsri:n?« 

Anziell Hirn »Ich pack-Z mir der 
Herr Profe fer zviirve n feiner For 
flreu: Seit o Titel-i n mein-r- Hut nehmen 
und on ltssssz ich mir v:r E: nfackheii 
rxgen gleich ten fe: nigixns geno:nnsen!« 

-- 

C- Isr eine-L 
heugihsvermiitlen »Die Eltern 

bei Bindan waren eEninaf sehr 
reiche Leute« 

Jungerjlllanm ,.Die Pariie ist 
mir « marchepdsft.« 


